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Sonnabend, den 6. (18.) Mal 1889: 


MORALISCHE Aae 


des Gekannten Warſchauer Orcheſters 
unter Directlon des Herrn. (3:1 
Adolf Sonnenfeld. 
Anfang 8 Uhr Abends. Entree 40 Kop. 
Schmiedeeiſerne 


Gasröhre 


und 


ſämmtl. Gasfittings 


halte von heute an ſtets in allen Dimen⸗ 
fionen auf Lager, (3—2 
ö Karl Mogk. 


St. Peteröburg. 
— Der „IIpasuressersenusä Ber- 
unk“ veröffentlicht nachfolgende Correſpon⸗ 
denz aus Futſchou vom 19. Februar d. J.: 


der Ehre Biden, 


Roman 
von 


Ewald Auguft König. 


(12. Fortfegung.) 


Er meinte, daß in biefem Falle der 
Offizier ſich wohl vorher Gewißheit ver⸗ 
ſchafft haben würde, er hätte ihn ja anreden 
können; ſo raſch und übereilt durfte er die 
Anklage nicht erheben. 

Frellich erſparte Willy ſich auch den 
Vorwurf nicht, daß er ſelbſt unüberlegt ge⸗ 
handelt hatte. Für alle Fälle hätte er ſich 
mit einem Paſſe verſehen müſſen, blieb ihm 
dazu vor der Abreiſe keine Zeit, ſo konnte 
ihm das Dokument nach Brüſſel oder Paris 
nachgeſchickt werden. 

In Brüſſel war er mehrere Tage ger 
weſen, vergeblich hatte er dort in allen 
Gaſthöfen den Flüchtling geſucht, endlich ent⸗ 
deckte er durch elnen Zufall, daß derſelbe 
nach Paris weitergerelit war. 

In Paris ſchlen das Glück ihn auch 
nicht begünſtigen zu wollen, aber er hatte 
beſchloſſen, hier auszuharren, bis der Zweck 
erreicht war. Auf den Boulevards wollte 
er Tag für Tag figen und die Vorüber⸗ 
gehenden beobachten, dies ſchien ihn das 
einfachfte und ſicherſte Mittel; es ließ fich 
la mit Zuverſicht annehmen, daß Heinrich 
Schloß vorüberkommen mußte, wenn er 
noch in Paris war. Und ebenſo zuverſicht⸗ 
Uch durfte man annehmen, daß dleſer Lebe 


den 5. (I7.) 


„Am 5. Februar fand im SHajen 
Tſchinkiang, wo der große Canal vom Fluſſe 
Jantſhe durchſchnitten wird, ein Aufruhr 
des chineſiſchen Pöbels ſtatt, der mit der 
Plünderung und Einäſcherung mehrerer Häu⸗ 
ſer, die Europäern gehörten, hierunter auch 
des engliſchen und des amerikaniſchen Con: 
ſulatsgebäudes endigte. Den Anlaß zum Aufs 
ruhr hatte ein Befehl der Polizei gegeben, 
die verſchledenen herumziehenden Händler aus 
mehreren Straßen des europälſchen Quartals 
zu vertreiben. Als ſich die Polizeiſoldaten an 
die Ausführung dieſes Befehls machten, 
fließen fie auf Widerſtand Seitens des chine⸗ 
ſiſchen Pöbels. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
ein chineſiſcher Bettler von einem europäl⸗ 
ſchen Polizeibeamten geſtoßen, fo daß er zu 
Boden ſtürzte. Der Bettler begab ſich ſoſort 
in das engliſche Conſulat und beklagte ſich 
darüber, daß ihn die Poltzei mißhandelt 
habe. Der Conſul ſchickte nach einem chineſi 
ſchen und einem europälſchen Arzt und ließ 
den Bettler unterſuchen, worauf beide Aerzte 
conſtatirten, daß der Bettler nicht den gering⸗ 
ſten Schaden erlitten habe. Der Chineſe 
wurde in Folge deſſen abgewieſen, kaum 
hatte er aber dle Straße betreten, als er 
ſich platt hinwarf und ſich todt ſtellte. 

In unglaublich kurzer Zeit verbreitete 
ſich jetzt das Gerücht, dle europälſche Polizei 
habe einen Chineſen getödtet und gegen brei 
Uhr Nachmittags zog ein Haufe von fünf 
bis ſechs Tauſend Chineſen vor das Polizei: 
gebäude, ſteckte es in Brand und demolirte 
es vollſtändig. Hierauf wurde eine Keroſin⸗ 
Niederlage aufgebrochen, Rohrſtäbe mit 
Keroſin getränkt und noch drei andere Häuſer 
niedergebrannt. Von hier begab ſich ſodann 
der Pöbel zum engliſchen Conſulat und 
ſteckte das Gebäude desſelben von verſchiede⸗ 
nen Selten in Brand. Dem engliſchen Conſul 
gelang es noch rechtzeltig, ſich mit feiner 
Frau und zwei Kindern zu flüchten und 


mann Paris ſobald nicht wieder verließ, 
ihm ſtanden ja die Mittel zu Gebote, hier 
das Leben zu genießen. g 

Einmal hatte er geglaubt, ihn in der 
Menge zu entdecken, aber ehe er ihm folgen 
konnte, war der Flüchtling feinem Blick ſpur⸗ 
los wieder entſchwunden. 

Lag nicht die Möglichkeit nahe, daß 
Heinrich bei diefer Gelegenheit auch ſeinen 
Verfolger entdeckt hatte? l 

Dieſe Vermuthung, die nach langem 
Nachdenken plözlich in der Seele Willy's 
aufſlieg, brachte die Löſung des Räth⸗ 
ſels nahe. 

Heinrich Schloß konnte den Offizier 
auf ihn aufmerkſam gemacht, ſelbſt die Anz 
klage gegen ihn erhoben haben, um den ehe⸗ 
maligen Nebenbuhler aus Paris zu entfer⸗ 
nen; vielleicht auch mochte er ahnen, daß 
dleſer Nebenbuhler ihn verfolgte, um an ihm 
Vergeltung zu üben! 

So konnte, jo mußte es fein und je 
länger Willy über dieſe Vermuthung nach⸗ 
dachte, deſto glühender wurde ſein Haß gegen 
den Schurken. 

Der Gedanke, die Heimreiſe antreten 
zu müffen, ohne feine Aufgabe gelöſt zu 
haben, war ihm unerträglich. 

Leonie wußte ſchon, daß er ſich in 
Paris befand, ſie kannte auch den Zweck 
ſeiner Reiſe. Ihr Bruder hatte ihr Alles 
mitgetheilt, wie Kurt von Mengden ihm 
ſchrieb, ſie war nicht erkrankt, aber ſelt 
jenem furchtbaren Tage ernſt und ſchweigſam 
geworden, der Gram zehrte an ihr und was 
ihre Angehörigen auch vorſchlagen mochten, 
um fie zu zerſtreuen und zu erheltern, ſie 
lehnte Alles ab, ſie ſchien mit dem Leben 


vollſtändig abgeſchloſſen zu haben. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 


Nedattion und Expedition: Neuer Ning 6. 


Saannıkripte werden nicht zurkagetelt. 
Nedaklions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


einen Dampfer zu erteichen, der an demſel⸗ 
ben Tage in Tſchinkiang angekommen war. 
Hierauf wurde von der raſenden Menge noch 
das amerikaniſche Conſulat geplündert und 
zwei Häuser der Miſſionäre, die Kirchen der 
Anabaptiften und Methodiſten und der örtliche 
Club in Brand geſteckt. Während der Pöbel 
mit dem Demoliren des Polizeigebäudes 
beſchäftigt geweſen war, hatte ſich der eng⸗ 
liſche Conſul an die chineſiſchen Behörden 
gewandt und um Hilſe gebeten. Hierauf 
waren zehn Polizeiſoldaten abgeſchickt wor⸗ 
den, die aber ſelbſtverſtändlich nichts ausrich⸗ 
ten konnten. Gerade als das engliſche Con⸗ 
ſulatsgebäude angeſteckt wurde, trafen unge⸗ 
fähr 300 Soldaten ein, von denen aber bie 
meiſten ſogleich mit dem Pöbel fraterniſirten 
und ſich ſelbſt ans Plündern machten. Leider 
waren ſämmtliche höhere Beamte an dleſem 
Tage in Nanking und zum Unglüd befand 
ſich auch während des Aufruhrs kein euro⸗ 
pälſches Kriegsſchiff im Hafen. Ein Commando 
von 50 Mann hätte ſchon vollſtändig genügt, 
um den nur mit Steinen und Stöcken 
bewaffneten Pöbel auseinanderzutrelben. Gegen 
9 Uhr Abend war im europäiſchen Quartal 
die Ruhe wiederhergeſtellt. Sämmtliche Euro⸗ 
päer hatten ihre Häuſer verlaſſen und waren 
mit dem Dampfer „Nanking“ nach Shanghal 
gefahren.“ 

Warſchau. Ueber die geſtern gemeldete 
Kataſtrophe auf der Weichſel bringen War⸗ 
ſchauer Blätter folgende Details: 1 Com: 
pagnie des 29. Reſerve⸗ Bataillons (nicht 
Sappeure, wie irrthümlich angegeben) ſollte 
vom linken nach dem rechten Weichſelufer in 
voller Ausrüſtung überſetzt werden. Zu 
dieſem Zweck wurden die Soldaten in zwei 
Militär⸗Kähnen, die laut Vorſchriſt nur zu 
je 25 Mann aufnehmen dürfen, untergebracht. 
Als der Kahn mit 61 Mann die Mitte des 
Fluſſes erreichte, entitand ein ſtarker Wind, 
der Kahn begann zu ſchwanken, die Soldaten 


Nicht, daß ſie dem Ungetreuen nach“ 
trauerte, fie hatte es im Familtenkteiſe mit 
dürren Worten ausgeſprochen, daß fie ihn 
in tieſſter Seele verachtete und dem Him⸗ 
mel dafür dankte, daß fie nicht durch 
den Segen der Kirche an ihn geſeſſelt wor⸗ 
den war. 

Aber es war dennoch ein furchtbarer 
Schlag für fie geweſen, um ſo furchtbarer, 
weil er ſo plötzlich, ſo gänzlich unerwartet 
kam, ein Sturm, der dle ſchönſten Blüthen 
a Lebensfrühlings für immer vernichtet 
alte. 

Und dieſem armen ſchwergekränkten 
Mädchen ſollte Willy nicht die Genugthuung 
bringen dürfen, daß den Elenden die gerechte 
Vergeltung erreicht hatte? 2 

Sobald er wieder in Freiheit war, 
wollte er jenen Offizier auſſachen, er durfte 
wohl verlangen, daß ihm der Name ſeines 
Anklägers genannt wurde; fand er alsdann 
feine Vermuthung beſtätigt, ſo mußte der 
Offizier ihm die Fährte zeigen, dle er ver⸗ 
folgen konnte, um den Elenden zur Rechen⸗ 
ſchaft zu ziehen. 5 

Wie aber dann, wenn dle Behörde be⸗ 
ſchloß, ihn aus der Unterſuchungshaft ſo⸗ 
fort mit Zwangspaß über die Grenze zurück⸗ 
zubefördern? Ein Wuthſchrei entfuhr un⸗ 
willkürlich ſeine Lippen, als am vierten 
Tage feiner Haft der Gedaute an dieſe 
Möglichkeit in ihm aufſtieg. Vier Tage war 
er ſchon eingeſperrt und außer dem Schließer, 
der ihn bediente, hatte noch Niemand ſich um 
ihn gekümmert. 

Weshalb währte die Unterſuchung fo 
lange? Hatte man abſichtlich ihn ver⸗ 
geſſen, oder waren noch weitert Anklagen 
gegn ihn erhoben worden? Wenn er die 


Inſortionsgebühr: 


Für die Wa g oder deren Raum 6 Kop. 


ür Reklamen 15 Kop. 


Im Huslande übernimmt Inſertlonzauſtrüg e 
Haasenstein & Vogler, Königsberg 1./P. oder deren Fillalen. 
In Warſchau: Rajchmau & Frendler, Senatorska 18. 


wurden unruhig, warfen ihre Gewehre und 
Torniſter ab und einige von ihnen waren 
bereit, in's Waſſer zu ſpringen. Mit einem 
Male kippte das überladene Fahrzeug, wahr⸗ 
ſcheinlich infolge des unruhigen Verhaltens 
der Mannſchaſten, um. Trotzdem die meiſlen 
der Soldaten ſchwimmen konnten, find vor 
den 61 Mann 45, darunter drei Unteroffi⸗ 
ziere, ertrunken. Die meiſten der in Todes⸗ 
gefahr ſchwebenden Leute klammerten ſich an 
einander feſt, jo daß es auch den beften 
Schwimmern unmöglich war, ſich flott zu 
machen. a 5 Ba 

Der zweite Kahn kam mit den In» 
ſaſſen glücklich herüber und wurde mit elr 
nigen Mann den Unglücklichen zu Hülfe ges 
ſchickt. Es war aber zu Fat und nuf 16 
derſelben konnten gerettet werden. Ein Un⸗ 
tetoffizter, der ſchwimmend das Ufer erreichte, 
legte feine Kleldung raſch ab und eilte den 
eitrinkenden Kameraden zu Hülfe. Am 
Octe der Kataſtrophe angelangt, kammerten 
ſich jedoch einige der Ertrinkenden an feine 
Hände und Füße ſo ſeſt an, daß er ſich 
nicht bewegen konnte und mit untergehen 


mußte. Die meiſten der armen Ectrunkenen 


ſtammten aus dem Njäfaner Gouvernement. 


Ausländiſche Nachrichleu. 


— Der Alrbeiterausſtand in 
den Kohlenbezirken fährt fort, die 
Oeffentlichkeit in umfänglichſtem Maße zu 
beſchäſtigen. Alle Berichte aus den Haupt- 
orten der Bewegung ſtimmen darin überein, 
daß dieſelbe noch im Steigen begriffen iſt. 
Fortwährend treffen Meldungen von feuen 
Arbeltseinſtellungen ein, jo daß man heute 
die Zahl der feieenden Arbeiter bereits auf 
mehr denn 100,000 veranſchlagen muß. Eine 
Beſſerung dieſes verhängutßdollen Standes 
des Lohnkampfes iſt auch heute noch nicht 


Sachlage ernſt betrachtete, fo konnte er ncht 


beftteiten, vaß ſie nichts weniger als gunstig 


für ihn war. 
Dit einzigen Perſonen, auf die er ſich 
in Paris bezlehen konnte, waren der Polizei 


als Regterungsſeinde bekannt, ihre Bürg⸗ 


ſchaft halte ſomit keinen Werth für ihn. 

In den Bureaus der Geſandiſchaft 
kannte ihn Niemand und die gegen ihn 
erhobene Anklage bot auch dort vorausſicht⸗ 


lich keine Veranlaſſung, für ihn in dle 


Schtanken zu treten. 
Mit dieſen quälenden Gedanken war er 
beſchöftigt, als die Thür feiner Zelle geöffnet 


wurde und der Schließer eintrat, dem ein 


Herr in Civilkleidung folgte. 
Dielen. Herr ſtellte ſich in der höflichſten 


Form als Beamter der Polizei vor und er⸗ 
ſuchte den Aſſeſſor, ihm in das Bateau des 


Kommiſſärs zu beglelten. 


— 


„Ein Wagen wartet draußen,“ fügte 
er hinzu, „was noch zu erledigen iſt, wird 
nun 5 geordnet ſeinn 

werde nicht bierher zurückkehren ! 
fragte Willy. — N 


„So hat man den Beweis gefunden, 


daß die Anklage unbegründet war?“ 
„Das Weitere werden Sie im Pollzel⸗ 
bureau erfahren,“ jan der Beamte in 
einem Tone, der ſeinen Begleiter deutlich 
erkennen ließ, daß weiteres Fragen fruchtlos 
war, „ich bin nur beauftragt, Sie dorthin 
zu bringen.“ g 


Einige Minuten ſpäter rollte der Wagen f 


mit ihnen von dannen, bald darauf traten 
fie in das Buteau des Commiſſärs.“ 


„Ihre Angaben ſind von der Behörde 
Ihrer Helmath beſtätigt worden“, wandte 


der letztere ſich zu Willy, „auch hat Herr 


abſehbar. Beide Partheien beharren unnach⸗ 
giebig auf ihren Forderungen und eine Ber: 
mittelung, die man durch eine Einigungs⸗ 
kommiſſion aus Arbeitern, Arbeitgebern und 
Regierungsorganen zu erzielen hoffte, ſcheint 
bis jetzt nicht einmal verſucht worden zu 
ſein, denn es iſt davon nirgend mehr die 
Rede. Die Bergleute kommen immer wieder 
auf die unerläßliche Vorausſetzung eines 
etwaigen Einlenkens, die Abſchaffung der 
Ueberſchichten und die Gewährung einer 
Lohnerhöhung bei achtſtündiger Arbeitszeit 
leinſchließlich der Ein⸗ und Ausfuhr aus 
dem Schachte) zurück, und obſchon die Gru⸗ 
bendirektoren verſprechen, daß ſie nach Be⸗ 
endigung des Ausſtandes dieſe Forderungen 
in wohlwollende Erwägung zu nehmen berelt 
jein würden, laſſen ſich die Erſteren dadurch 
nicht in ihrem Widerſtande beirren. Mittler: 
weile haben die blutigen Zuſammenſtöße mit 
dem Militär die Leldenſchaften dermaßen 
aufgeregt, daß eine maßloſe Erbitterung Platz 
gegriffen hat, zumal es ſich ergeben, daß in 
mehreren Fällen Unbetheiligte für die Aus⸗ 
ſchreitungen Anderer ihr Leben haben eln⸗ 
büßen müſſen. Es iſt daher nöthig gewor⸗ 
den, die militäriſchen Kräfte durch Kavallerle 
zu verſtärken. Von verſchledenen Garnlſonen 
wurden Ulanen und Huſaren nach den 
Zentren der Bewegung abkommandirt, ob⸗ 
ſchon einige Bürgermelſter die Methode für 
ſchädlich erklären, da die Anweſenheit des 
Milltärs die Gemüther noch mehr aufıeize. 
In Anbetracht der drohenden Haltung der 
Maſſen, die an manchen Punkten den Aus⸗ 
bruch der roheſten Gewalt beſorgen läßt, iſt 
es freilich nicht abzuſehen, wle auf andere 
Welſe das Leben und das Eigenthum der 
Gefährbeten ſollte geſchützt werden können, 
da die Polizei in den kleinen Städten gegen 
die Tauſende ganz und gar machtlos fein 
würde. Während man bisher durch mora⸗ 
liche, Einwirkungen die Arbeiter im Zügel 
zu halten und ſie davon zu überzeugen ver⸗ 
mochte, daß ſie durch Gewalt Alles verderben 
würden, ſchelnt dies Mittel nicht mehr zu 
wirken, nachdem durch das milltäriſche Ein⸗ 
greifen Blutvergießen erfolgt iſt. So bes 
richten namentlich die Meldungen aus Dort⸗ 
mund, vaß dort die Haltung der Arbeiter 
bejorgnißerregend geworden ſel. 

„Die Arbeiterbewegung iſt im Zuneh' 
men“ — ſo lautet ein Telegramm vom Mon⸗ 
tag Vormittag. „Drohende Anſammlungen 
von Arbeitermafjen find vor den Zechen, um 
den Betrieb der Waſſerhaltungsmaſchinen zu 
ſtören und die Gruben zum Erſaufen zu 
bringen. Banden, mehrere Hundert Mann 
ſtark, ziehen umher, um die noch arbeitbe⸗ 
zeiten Bergleute zum Streiken zu zwingen. 
Die Belegſchaft der Zeche „Margarethe“, 
Kreis Hörde, hat die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen und will dle Arbeit fortſetzen, wenn 
ſie auf dem Wege von und nach der Zeche 
vor der Gewaltthätigkelt der Streikenden 
geſchützt wird, was jetzt nicht zu erreichen 
iſt. Unter derſelben Vorausſetzung würden 
auch auf einigen anderen Zechen die Arbelten 
wieder aufgenommen werden. Die Waſſer⸗ 
werke an der Ruhr, welche den ganzen In⸗ 
duſtriebezirk verſorgen, find bedroht.“ 


Gouvaint ſich ‚bereit erklärt, für Sie Bürg⸗ von Ehre dürfen Sie mir dieſelbe nicht ver⸗ 


ſchaft zu leiſten. Indeſſen iſt die Haupt⸗ 
frage doch ungelöſt geblleben, mein Herr, 
und der Umſtand, daß Sie ohne Legitima⸗ 
tionspapiere angetroffen wurden, kann den 
Verdacht gegen Sie nicht entkräften. Die 
Polizeibehörde will von elner zwangsweiſen 
Meberführung zur Grenze abſehen, aber fie 
befiehlt Ihnen, Paris bis ſpäteſtens über⸗ 
morgen früh zu verlaſſen, Sie werden bis 
dahin Zeit genug haben, Ihre Angelegen⸗ 
beiten bier zu ordnen. Ihre Papiere und 
die übrigen Gegenſtände, dle Ihnen bei der 
Verhaftung abgenommen wurden, werden 
Sie in Ihrer Wohnung im Hotel de Eu: 
rope wiederfinden.“ 


Dem Aſſeſſor war das Blut heiß in 
die Stirne geſtlegen, dleſer Ausweiſungsbe⸗ 
fehl mochte es ihm unmöglich, den Zweck 
feiner Reife zu erfüllen, 

„Das iſt eine Ungerechtigkeit, über bie 
ich mich ſehr energiſch beſchweren werde!“ 
ſagte er mit mühſam erzwungener Ruhe. 

„Wie es Ihnen beliebt!“ antwortete 
der Commiſſär, den ſelne Höflichkeit nicht 
verließ. „Wir werden um die Antwort 
auf Ihre Beſchwerde nicht verlegen fein. 
Wir machen von unſerm Hausrecht Gebrauch, 
das kann uns Niemand verbieten. Bitte, 
vergeſſen Sie es nicht, daß Sie übermorgen 
nicht mehr in Paris fein dürfen, Sie wür⸗ 
den ſofort wieder verhaftet und unter poli⸗ 
zellicher Begleitung über die Grenze gebracht 
werden!“ 

„So bitte ich noch um Eins“, ſagte 
Willy mit wachſender Erregung an der Un⸗ 
terlippe nagend, „um die Adreſſe des Offi⸗ 
gers, der mich angeklagt hat; als Mann 


Die Kohlennoth ſteigt mit jeder Stunde. 
Mehrere Schiffsladungen find bereits von 
Belgien angelangt, indeſſen können dieſe doch 
nicht hinreichen, um weitere Kapitalsverluſte, 
die durch das Stillſtehen der Eiſenwerke her⸗ 
beigeführt werden, zu verhüten. 

In Bochum iſt, nach den ſtattgehabten, 
höchſt bedauerlichen Unruhen, bei denen Un⸗ 
ſchuldige getödtet und verwundet wurden, 
Alles vollkommen ruhig. Anſchläge des 
Oberbürgermeiſters weiſen auf die Gefahr 
hin, welchen ſich die an Aufläufen Theil⸗ 
nehmenden ausſetzen, und verordnen Schluß 
der Wirthſchaften um 7 Uhr Abends. Das 
Unglück mit dem Angriff auf harmloſe 
Bürger erklärt ſich anſcheinend hauptſächtlich 
durch die Unbekanntſchaft des Befehlshabers 
der Truppen mit den örtlichen Verhältniſſen. 
Die aufrühreriſche Menge ſchwenkte nämlich 
nahe vor dem Bahnhof in eine Seitenftraße 
ab, und vor den Truppen befanden ſich außer 
den bel jedem Auflauf unvermeldlichen un⸗ 
betheillgten „Zuſchauern“ eine Anzahl von 
Perſonen, die aus einem eben eingelaufenen 
Eiſenbahnzuge kamen und ſich natürlich, in 
Unkenntniß der örtlichen Vorgänge, auf die 
Truppen zu bewegten, worauf das Unglück 
geſchah. Die Verletzungen ſollen glücklicher: 
weiſe nicht gefährlich fein und gut heilen. 

Ueber die bereits gemeldeten Ausſchrei⸗ 
tungen auf der Zeche „Schleswig“ wird 
berichtet, daß etwa 20 junge Randalmacher 
dort erſchienen und fi) anſchickten, Alles zu 
zertrümmern. Ein Stelger wurde ſchwer 
bedroht. Derſelbe erlitt einen Armbruch, 
trug 6 Kopfwunden und einen Stich in die 
Seite davon. In Folge deſſen telegraphirte 
man nach Hörde um militärische Hilſe. Die: 
ſelbe traf um halb vier Uhr Morgens ein 
und war 50 Mann ſtark. Irgend ein 
Schlingel ſuchte die Anderen durch Hohnruſe 
gegen die Soldaten aufzureizen. Die Menge 
lohlte und nahm eine herausſor dernde Hal: 
tung an. Lieutenant Pape von den 1ern 
forderte die Menge zum Auseinandergehen 
auf und lleß die Trommeln wirbeln. Man 
nahm die Sache nicht ernſt; dle Hunderte 
Leute ſtanden in einiger Entfernung und 
fuhren in ihren höhniſchen Rufen fort. Da | 
gaben die Soldaten eine Salve ab: zwel 
Mann, die Bergleute Struckholz und Wall: | 
bäufer und die Ehefrau des Bergarbelters König 
(Letztere angeblich von vier Schüffen durch⸗ 
bohrt) ſtürzten ſofort, zu Tode getroffen, zur 
Erde. Sechs Perſonen wurden ſchwer ver⸗ 
letzt, darunter ein vier Jahre altes Kind, 
welches einen Schuß durch die Hand be⸗ 
kommen hatte. Die Zahl der Leichtverletzten 
ließ ſich noch nicht feſtſtellen. Die Menge 
zerſtreute ſich dann. Die Leichen wurden 
auf der Zeche untergebracht, fünf der Schwer⸗ 
verletzten in das Krankenhaus „Bethanien“ 
zu Hörde befördert. Die Truppen hatten 
im Laufe des Morgens Verſtärkung erhalten. 

Der „Rh.⸗Weſlf. Ztg.“ zufolge hatte 
die Erklärung der Grubenbeſitzer, die ſchon 
Sonntag in allen Zechen des Oberbergamts⸗ 
bezirks angeſchlagen worden war, bisher keine 
Wirkung; vielmehr haben mit verſchwinden⸗ 
den Ausnahmen auch die Belegſchaften der 
Zechen des Eſſener Bezirks dle Arbeit nieder⸗ 


gelegt. Die Ruhe und Ordnung iſt im ge⸗ 


nannten Oberbergamtsbezirk Dortmund ſeit 
Sonna bend nirgendwo geſtört worden. In 
Eſſen und Umgegend liegt noch kein Militär, 
die Polizei iſt durch bürgerliche Hilfspolizei⸗ 
beamte, welche mit Uniformſtücken und 
ſchwarz weißer Binde verſehen find, verſtärkt 
worden. 

Wie empfindlich ſich der Kohlenmangel 
im Verkehrsweſen fühlbar macht, beweiſt fol 
gendes Telegramm der „Poſt“ aus Halle. 
Der Stationsvorſteher giebt bekannt, daß 
vom 15. d. Mts. ab wegen Kohlenmangel 
24 Züge, größtentheils Lokalzüge, eingeſtellt 
werden. Aus allen Provinzen werden Gens⸗ 
darmerſe⸗Verſtärkungen herangezogen; die be: 
rittenen ſind auf den Zechen. Sämmtliche 
berittenen Gensdarmen der elften Brigade 
zu Fulda find auf Befehl des Minifters des 


Innern nach Dortmund abgereiſt. — Sonn⸗ 
| bereitet für elnen Krieg ſei. — General 


tag Nachmittag erhielt der Landrath in 


Dortmund eine Depeſche aus Berlin, wo⸗ 


nach der Kaiſer gewillt ſei, eine aus drei 
Bergleuten beſtehende Deputation vom 
Knappen⸗Verein in Audienz zu empfangen. 
Die Leute waren genannt und ſollten nach 
Berlin abreiſen. Alle Gerüchte über Ver⸗ 
hängung des Belagerungszuſtandes ſind un⸗ 
wahr, da augenblicklich gar kein Grund dazu 
vorhanden. Die Kohlennoth für die Eiſen⸗ 
werke wird ſtündlich größer. Es verdlent 
beſondere Anerkennung für ſie, daß ſie noch 
keine Arbeiter entlaſſen haben. Thyſſen⸗ 
Styrum z. B. beichäftigt die Mannſchaft 
des ſtillgelegten Walzwerkes auf feinen übrigen 
Werken. Der Hochofenbetrieb in Dulsburg, 
Ruhrort und Mühlheim iſt beſchränkt, doch 
hoͤchſtens noch 8—14 Tage aufrecht zu er: 
halten. In Bochum herrſcht äußere Ruhe 
bei gewaltiger Aufregung gegen die Militär: 
macht. Alle Zeitungen verlangen deren Ent: 
ſernung im Intereſſe der öffentlichen Sicher⸗ 
beit. Bis jetzt find im ganzen Revier etwa 
15 Perſonen getödtet, 20 verwundet worden. 
Das Zentralkomité der Bergleute erklärt, 
daß es an 25 Prozent Lohnerhöhung feſt⸗ 
halte und daß die Arbeit nicht aufgenommen 
werde, bis ſämmtliche Zechen bewilligt haben. 
Einzelne Belegſchaften verweigern deshalb die 
Einfahrt trotz der Bewilligung. 

— Ali Nizami Paſcha, eln 
Adjutant des Sultans, iſt nach Berlin ab⸗ 
gereift als Ueberbringer eines Schreibens an 
den Kaiſer Wilhelm, in welchem Letzterem 
der Dank des Großherrn für die von Deutſch⸗ 
land der türkiſchen Politik im Orient ges 
währte Uaterſtützung abgeſlattet wird. Der 
Sultan richtete gleichzeitig an den Kalſer die 
Bitte, nach der Abreife von Athen Konſtan⸗ 
tinopel zu beſuchen. Der Abgeſandte iſt 
inzwiſchen bereits mit den Herren jeiner Be: 
gleitung in Berlin eingetroffen. Derſelbe 
wurde vom türkiſchen Botſchafter Tewfil Bey 
und tefjen Perſonal, fowie von dem Königl. 
Kammerherrn v. Kotze auf dem Anhaltiſchen 
Bahnhof empfangen, wo ſich auch der Major 
im Großen Generalſtabe v. Hülſen zum 
Dienſt meldete. Die Herren fuhren alsdann 
zuſammen nach dem Hotel Kalſerhof, wo 
der Botſchafter, ein bereits älterer Herr von 
europälſcher Bildung, der deutſchen Sprache 


weigern.“ 

„Was wollen Sie damit?“. 

„Ich will mich dem Herrn vorſtellen 
und ihn fragen, ob er ſich nicht geirrt habe, 
ich zwelfle nicht, daß er dieſe Ueberzeugung 
bei, meinem Anblick gewinnen wird.“ 

„Im. Sie würden auch dadurch eine 
Zurücknahme unſeres Ausweiſungsbefehls 
nicht erreichen!“ 

„Gleichviel, jo will ich wenigſtens die: 
ſem Herrn beweiſen, daß er ſich geirit hat, 
und daß es von ſeiner Seite leichtfertig war, 
eine ſo ſchwerwiegende Anklage ohne nähere 
Prüfung zu erheben.“ 

Der Commiſſär wechſelte leiſe einige 
Worte mit dem bürgerlich gekleideten Ber 
amten, dann ſchrieb er einige Worte auf 
einen Zettel, den er dem Aſſeſſor überreichte. 

„Da haben Sie die Adreſſe“, verſetzte 
er, „ich brauche Ihnen wohl nicht zu ſagen, 
daß das Zeugniß eines Offiziers uns höher 
gilt, als das Ihrige; berückſichtigen Sie das 
wohl, wenn Sie den Herrn zur Rede ſtellen 
wollen.“ 

Eine höfliche Verbeugung deutete nach 
dieſen Worten dem Aſſeſſor an, daß die 
Unterredung beendet ſei, grollend verließ 
Willy das Bureau, um in ſeine Wohnung 
zu ellen. 

Der Erſte, der im Hotel de L Europe 
ihm begegnete, war Benolt Gouvain, der 
Sohn des Bankiers, ein großer, ſchlanker 
Herr, von etwa dreißig Jahren, der ihn 
mit Worten voll herzlicher Thellnahme die 
Hand drückte. 

„Wir erhielten vorhin die Nachricht, 
daß Sie entlaſſen ſelen“, ſagte er, während 
fie die Treppe zum Zimmer Willy's hinauf⸗ 


ſtiegen, „ich eilte hierher, um Sie zu be⸗ 


grüßen. Sie ſind doch ohne Bedingung 
auf freien Fuß geſetzt!“ 

„So gerecht iſt die Polizei hier nicht“, 
erwiderte Willy bitter, „übermorgen früh 
muß ich Paris verlaſſen haben.“ 

Er hatte bei den letzten Worten die 
Thüre ſeines Zimmers geöffnet und durch 
eine Handbewegung den Freund aufgeſordert, 
einzutreten. 

„Unſer Haus hat jede Bürgſchaft für 
Sie übernommen“, ſagte Benoit Gouvaln, 
ſichibar befremdet, „das verſtehe ich nicht —“ 

„Man ſagte mir die Herren Gouvaln 
gehörten zur Parthei der Unzufrledenen, ſo⸗ 
mit müſſe die Berufung auf ſie noch mehr 
ſchaden als nützen.“ 

„Ah, ſo ſcharf rechnet die Polizei 2 
erwiderte Gouvaln, den goldenen Knelfer auf 
die Naje klemmend, und ein verächtlicher 
Zug umſpielte feine Lippen. „Dann freilich 
werden Sie leider dem Ukas ſich fügen 
müſſen, ich hoffe, es kommen bald wieder 
beſſere Zelten; fo, wie es jetzt ift, kann es 
nicht lange mehr bleiben.“ 

Willy hatte ſich unterdeſſen in ſeinem 
Zimmer umgeſehen, auf dem Tiſche lag eln 
Packet, das mit dem Siegel der Polizei ver» 
ſchloſſen war, überall fand er die Spuren 
der Hausſuchung. 

„Die Polizei ſcheint ſehr gründlich zu 
Werke gegangen zu ſein“, ſagte er zornig, 
„dieſe Spionenriecherei ift zu kindiſch.“ 

Er öffnete das Packet und brachte die 
Gegenſtände, die es enthielt, in feinen Taſchen 
unter, Benoit Gouvain ließ fih in einen 
Seſſel nleder und ſah dem Freunde zu. 

„Was wollen Sie nun beginnen 9” 
fragte er. „Ich glaube, Sie thun am 


völlig mächtig, mit feinen Begleſtern elne 
Reihe von Zimmern im erſten Stockwerk 
bewohnt. 

— Lord Wolſeley, der Sieger 
von Tel el Kebir, hielt am Sonnabend Abend 
in Oxford vor einer thells aus Studenten, 
thells aus Bürgern zuſammengeſetzten Zu⸗ 
hörerſchaft einen Vortrag über die militäriſche 
Stärke Englands.“ Er ſagte, die Truppen⸗ 
macht Englands im In⸗ und Auslande be⸗ 
ziffere ſich im Ganzen auf 617,000 Mann 
und dieſen läge die Vertheldigung eines 
Reiches von rieſigem Umfange ob. So lange 
nicht irgend ein toller Miniſter die Her⸗ 
ſtellung eines Tunnels unter dem Kanal ge⸗ 
ſtalte, könnte England ſich mit einem ſehr 
mäßigen ſtehenden Heere vertheldigen. Kriege 
ſeien noch immer unvermeidlich und nur ein 
Thor könne denken, der Frieden könnte ge⸗ 
ſichert werden, ohne daß man ſtark und vor⸗ 


Boulanger wohnte am Sonnabend dem 
Pferderennen in Kempton Park bel, bei 
welcher Gelegenheit der gleichfalls anweſende 
Prinz von Wales eine längere Unterhaltung 
mit ihm pflog. Die zweite Tochter des Ge⸗ 
nerals iſt in London angekommen, um ihrem 
Vater Geſellſchaft zu lelſten. Die boulangifti» 
ſchen Organe ſtellen in Abrede, daß Bou⸗ 
langer ſich leldend befinde und führen als 
Bewels an, daß Boulanger am Sonnabend 
dem Rennen beigewohnt habe. Thatſache ift 
jedoch, daß der Pariſer Arzt Boulanger's 
in der vergangenen Woche zu Boulanger 
nach London berufen wurde. 

— In Kopenhagener Krelſen erhält ſich 
das Gerücht von einer bevorſtehenden Ver⸗ 
lobung des Prinzen Chriſtlan, 
des älteſten Sohnes des däniſchen Kronprinzen, 
mit ſeiner Couſine, der Prinzeſſin Mauth, 
der drittälteften Tochter der Prinzeſſin Wales. 
Der Prinz, der eben erſt aus England zu⸗ 
rückgekehrt iſt, wo er mit feinem Vater der 
Belſetzung der Herzogin von Cambrlpge bel ⸗ 
wohnte, hat vor 4 Wochen fein Maturltäts⸗ 
examen beſtanden und iſt als Student der 
naturwiſſenſchaftlich ⸗mathematlſchen Abthei⸗ 
lung bel der Kopenhagener |Univerfität | Im⸗ 
mattikullrt worden. Obſchon der Prinz erſt 
18 Jahre zählt, tauchten doch ſchon vor 
einem Vierteljahr verſchledene Verlobungsge⸗ 
rüchte auf, die ſich jedoch in elner anderen 
Richtung bewegten. Es wurde damals auch 
eine deutſche Peinzeſſin genannt. 


Ungeshronik, 


— Plötzlicher Tod. Der bei feiner 
verhelratheten Tochter M. Brzezinska ſich 
aufhaltende Jan Wletzalewski, ein 70 Jahre 
alter Mann, hatte ſchon ſeit längerer Zeit 
ununterbrochen über heftige Stiche in der 
linken Seite geklagt, mangelnder Geldmittel 
halber aber niemals einen Arzt zu Rathe 
gezogen. Vorgeſtern Nachmittag gegen drei 
Uhr ging der Alte in den Hof und ſetzte 
ſich dort auf eine Bank. Plötzlich hörten 
Tochter und Schwlegerſohn einen Schrei und 
als fie in Folge deſſen hinausellten, fanden 


na 


beſten, wenn Sle auf die Abſichten, die 
Sie hierhergeführt haben, verzichten und —“ 

„Ich verzichte erſt dann darauf, wenn 
der Zug, der mich in die Helmath zurüſck⸗ 
führen fol, ſich in Bewegung ſetzt“, unters 
brach Willy ihn raſch. „Ich bin noch ſehr 
unentſchloſſen, ob ich mich dem Befehl der 
Polizei fügen ſoll, ich kann eine andere 
Wohnung mlethen, hier oder in einer nahe 
gelegenen Ortſchaft —“ 

„Bauen Sie auf das Gelingen dieſes 
Planes nur keine Hoffnungen“, fuhr Gou⸗ 
valn warnend fort, „die Polizei iſt hier all« 
wlſſend, und Sie dürfen ſich darauf ver⸗ 
laſſen, daß Sie von dieſer Stunde an bis 
zum Augenblick Ihrer Abreiſe beobachtet 
werden!“ 

„Gut, ich habe noch elnen und einen 
halben Tag vor mir, es iſt letzt noch nicht 
Mittag, dieſe Zeit muß benußt werden“, 
ſagte Willy entſchloſſen, indem er auf den 
Knopf des elektriſchen Läutenpparats drückte, 
„die Hoffnung, meinen Zweck zu erreichen, 
verliere ich nicht, ſo lange ich noch in Pa⸗ 
ris bin.“ 

Er beauftragte den Kellner, ein Gabel⸗ 
frühſtück und Wein zu bringen, bat den 
Freund, ſich einige Minuten zu gedulden 
und zog ſich dann in ſein Schlafgemach zu⸗ 
rück, um feine Tollette zu ordnen, Als er 
zurücklehrte, war das Frühſtück bereits ſer⸗ 
virt; während die Freunde es verzehrten, 
berichtete Willy die Einzelheiten ſeiner Ver⸗ 
haftung und die Vermuthung, die er daran 
knüpfte. 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


7 


fie Wiesniewsli bereits im Verſcheiden vor. 
Er ftarb bald, nachdem man ihn nach der 
Wohnung gebracht hatte, ohne auch nur 
noch einen Laut von ſich gegeben zu haben. 

— Seitens Seiner Excellenz, des Herrn 
Gouvernements⸗Chefs von Petrokow, Generals 
Major Komarow iſt die Genehmigung zur 
Abhaltung eines Gartenfeſtes mit Ueber⸗ 
raſchungen zum Beſten unſeres Wohlthä⸗ 
tgkeits⸗Vereins erthellt worden. Daſſelbe 
wird am Sonntag, den 28. und Montag, 
den 29. Juli und zwar wieder im Duell: 
park abgehalten werden. Weil in dieſem 
Jahre mit Einſammeln der Geſchenke bald 
begonnen werden ſoll, ſo erſuchen wir unſere 
beſſer ſituirten Mitbürger ſchon jetzt, zu 
dieſem Zwecke recht reichliche und zweck⸗ 
mäßige Gaben vorzubereiten. Dle Herren 
Armenvorſteher aber machen wir darauf 
aufmerkſam, daß ihnen am künftigen Mon: 
tag nach der General⸗Verſammlung dle 
Sammelliſten übergeben werden ſollen. 

— Zur Vermeidung der Falliſſe⸗ 
ments von Altienbanken und anderen 
ähnlichen finanziellen Inſtitutionen wird be⸗ 
kanntlich zur Zeit im Juſtizminiſterium, in 
Uebereinſtimmung mit dem Finanzminiſterlum, 
eln Projekt ausgearbeitet. Auf Grund 
deſſelben ſoll u. A. jede Aktieninſtitution 
ihre Geſchäfte liquldiren, ſobald ihr Betriebs» 
oder Ihr Grundkapital, oder gar ihr Aktlen⸗ 
kapital in Folge unglücklicher Operationen 
auf ½ zuſammengeſchrumpft iſt. Außerdem 
wird das Finanzminiſterlum berechtigt ſein, 
alle derartigen Inflitutionen jederzeit reis 
diren zu laſſen. 

— Folgende kleine Diebſtähle ge 
langten neuerdings zur Kenntniß der Behör⸗ 
den: Ein gewiſſer J. J. entwendete aus der 
Wohnung des Jan Upack verſchiedene Sachen 
im Werthe von 67 Rbl. — Ferner wurden 
die belden Arbeiter J. J. und A. T. 
in dem Augenblicke erwiſcht, als ſie für 1. 
Rbl. 20 Top. Baumwollen⸗Garn aus der 
Fabrik des Herrn Poznanski fortſchaffen 
wollten. 

— Wir machen hierdurch wiederholt 
auf dle am künftigen Montag im Saale 
des Paradleſes ftatifindende General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Lodzer chriſtlichen Wohlthä⸗ 
Ügkeits⸗Vereins aufmerkſam und bemerken, 
daß eine recht rege Betheiligung dringend 
erwünſcht iſt, umſomehr als diesmal auch 
die Neuwahl der Mitglieder des Verwal⸗ 
tungsraths vollzogen wird. 

— Ein großer Fortſchritt. Wenn 
in früherer Zeit an einem Fabrikſchornſtein 
einmal eine bauliche Reparatur auszuführen, 
ein Blitzableiter zu prüfen oder neu anzu⸗ 
bringen war, ſo verurſachte dies dem be⸗ 
treffenden Eigenthümer ganz bedeutenden 
Zeit: und Geldaufwand. Da dieſe Repara⸗ 
turen nur von innen ausgeführt wurden, 
ſo mußte der Schornſtein erſt abkühlen und 
ſo kam es vor, daß die Fabrik mehrere 
Tage außer Betrieb blieb. Als ein großer 
Fortſchritt muß es daher bezeichnet werden, 
wenn, wie dies Seitens des Herrn M. A. 
Reifinger — Lodz geſchieht, alle dieſe 
genannten Arbeiten und Anlagen, wie Um⸗ 
binden und Geraderichten der Schornſteine, 
Anbringen und Reparaturen von Blitzab⸗ 
leltern, jetzt von Auſſen, vermittelſt eines 
Kunftgerüftes, gemacht werden, ohne daß auch 
nur dle geringſte Beirlebsſtörung einzutreten 
braucht. Wie uns übrigens von Fachleuten 
mitgetheilt wird, wurden dleſe Kunfigerüfte 
in den theiniſchen Induſtrle⸗Bezirken bereits 
in den ſiebziger Jahren benützt, während 
bel uns noch lange Jahre das zeit und 
geldraubende alte Syſtem in Anwendung 
blieb. Herr Reiſinger hat außer vie⸗ 
len andern neuerdings auch Reparaturen 
reſp. Neuanlagen bei den Herren Heinzel & 
Kunitzer in Widzew, Gebr. Schmieder hier, 
Stolarow in Dombrowa u. A. m. und 
zwar ausſchlleßlich mit hleſigen 
Kräften ausgeführt und da dieſe Arbei⸗ 
ten zur vollen Zufrledenheit der Herren 
Auftraggeber ausgefallen ſind, ſo dürfte auch 
auf dieſem Gebiete die ausländiſche Concur⸗ 
renz bald befiegt ſein. 

— Im Saale des Concerthauſes 
findet heute Abend ein von der Prima⸗Donna 
der Warſchauer Oper Frau Wanda Oſſoria⸗ 
Doblecka im Verein mit der dramaliſchen 
Künſtlerin des Warſchauer Theaters Frl. 
Wanda Barszezewska veranſtaltetes 
Concert ſtatt. Wir wünſchen den Künſt⸗ 
lerinnen, welche ſich trotz unſeres Hinwelſes 
auf die für derartige Veranſtaltungen be⸗ 
denklich weit vorgerückte Zeit nicht abhalten 
ließen, das beabſichtigte Concert zu geben, 
den beſten Erfolg. — Billets find bis zur 
Kaſſeneröffnung in der Buchhandlung des 
Herrn Schatke zu haben. 


ueber einen Brand an Bord des 
Hamburger Dampfers „Rugla“ mitten auf 
dem Atlantiſchen Ozean wird dem B. T. 
Folgendes gemeldet: Das Feuer ſchlug plötz⸗ 
lich, ohne daß vorher irgend welcher Brand⸗ 


geruch bemerklich geweſen, zu den Venti⸗ 
latoren heraus und erzeugte unter den 168 
Reiſenden eine förmliche Panik, welche jedoch 
durch entſchiedenes Auftreten des Kapitäns 
Karlowa und der Offiziere unterdrückt wurde. 
Es galt zunächſt, den Feuerherd feſtzuſtellen. 
Als zu dieſem Zweck die Dachluken geöffnet 
wurden, ſchlugen die Flammen mit Mächtig⸗ 
keit empor, und nur mit größter Mühe gelang 
es, die Luken wieder zu ſchließen, was großen⸗ 
theils dem perſönlichen Eingreifen Karlowa's 
zu danken iſt. Alle Mann wurden nun an 
die Pumpen geſchickt; 6 Stunden ſchwerer 
Arbeit an denſelben blieben aber erfolglos, 
die Kabinen waren unter Waſſer geſetzt, 
und die Hitze auf dem Deck ſteigerte ſich 
bis zur Unerträglichkeit. Unter dem Jammern 
der Reiſenden wurden Rettungsboote mit 
Provlant verſehen und klar gemacht. Drei 
Matroſen ſprangen in eines der Boote; 
der Kapitän trieb ſie aber mit dem Revolver 
in der Hand zurück und drohte, Jeden nieder⸗ 
zuſchleßen, der ohne Erlaubniß einſteige. 
Das Schiff ſchien verloren, als der Kapitän 
nach Berathung mit den Ingenleuren, Dampf 
in den brennenden Theil des Schiffes eins 
ſtrömen ließ. Dies wirkte, und nach drei 
Stunden konnten die Luken geöffnet werden, 
um die noch brennenden Baumwollenballen 
über Bord zu werfen. Die Arbeit war unge⸗ 
mein ſchwierig, die Matroſen verrichteten fie 
aber mit wahrer Todesverachtung, und nach 
qualvollen 24 Stunden war die „Rugla“ 
mit allen Seelen an Bord gerettet. 

— Die Wiener Pollzel hat jetzt feſtge⸗ 
ſtellt, daß Fürſt Sulkowski ſeit langer Zelt 
ſchon öfters mit dem Irrenwärter Kraut: 
gartner feine frühere Geliebte Veeſely beſuchte, 
welche ihn ſchließlich entführte, um nach er⸗ 
ſolgter Eheſcheldung ihn zu helrathen. Ihre 
Freundin, eine Frau Friedländer, brachte den 
Fürſten mit einem Wagen von einer Neben⸗ 
pforte des Parks der Irrenanſtalt nach ihrer 
Wohnung, von wo beide Damen mit dem 
Fürſten Abends nach einem Bahnhof fuhren. 
Der Irrenwärter und eine jüngere Schweſter 
der Vecſely find verhaftet. Für die Er⸗ 
greifung des Fürſten, welcher ſteckbrieflich 
geſucht wird, find 500 Fl. Belohnung aus ⸗ 
geſetzt worden. 


Meueſte Dof. 


Berlin, 14. Mai. Die Deputation der 
Grubenarbeiter ſoll heute nachmittag 3 Uhr 
vom Kaifer empfangen werden. Der Aus 
dienz ſoll der Miniſter des Innern bei⸗ 
wohnen. 

München, 14. Mal. Nach einem am 
Dienſtag ausgegebenen ärztlichen Berichte 
ſchreltet der Verfall der Kräfte bei der Kö⸗ 
nigin⸗Mutter von Bayern fort, jo daß das 
Schlimmſte zu befürchten ſteht. Wegen der 
Krankheit der Königin: Mutter bleibt das 
Schloß Neuſchwanſtein bis auf Weiteres ge⸗ 
ſchloſſen. g 

München, 14. Mal. Der Königin: 
Mutter iſt vom Papſt der apoſtollſche Segen 
geſpendet worden. 

Paris, 14. Mal. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Münſter ſtattete geſtern morgen 
dem Präſidenten Carnot einen längeren Be⸗ 
ſuch ab. 

London, 14. Mai. Oberhaus. Der 
Premier Lord Salisbury erwiderte auf eine 
Anfrage, über die in Armenien angeblich 
vorgekommenen Gewaltthätigkeiten ſelen der 
Reglerung keinerlei Informationen zugegan⸗ 
gen. Der türkiſche Botſchafter ſchenke den 
Gerüchten über ſolche Gewaltthätigkeiten, 
ſoweit dabei die Verantwortlichkeit der tür⸗ 
kiſchen Regierung in Betracht komme, keiner⸗ 
lei Glauben, er gebe jedoch zu, daß No⸗ 
madenſtämme, die über die perſiſche Grenze 
kämen, hin und wieder Gewaltthätigkeiten 
verüben dürften. Die türkiſchen Behörden 
ſelen außer Stande, ſolche Gewallthätigkeiten 
zu beſtrafen, weil die gedachten Nomaden⸗ 
ſtämme ſich nach einem Einfall ſoſort wieder 
über die Grenze zurückzögen. Lord Salis⸗ 
bury fügte hinzu, er ſei überzeugt, daß die 
Türkei den ernſtlichen Wunſch habe, Ar» 
menien gerecht zu verwalten und die Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten. Die engliſche 
Regierung werde allen ihren Einfluß auf⸗ 
bleten, um dieſem Wunſche förderliche Unter⸗ 
ſtützung zutheil werden zu laſſen. 

London, 14. Mai. Der „Standard“ 
veröffentlicht den Text der vom Schah von 
Perſten dem Baron Reuter gewährten Er⸗ 
laubniß zur Gründung elner Reichsbank in 
Perſien mit einem nominellen Capital von 
vier Millionen Pfund Sterling. Die neue 
Reichsbank erhält für 60 Jahre das aus⸗ 
ſchließliche Recht der Ausbeutung aller Eiſen⸗, 
Kupfer⸗, Blel⸗, Queckſilber⸗, Kohlen, Petro⸗ 
leum :, Borax⸗, und Asbeſibergwerke Perſiens. 

Brüſſel, 14. Mai. Zwiſchen der Ver⸗ 
waltung der Steinbrüche in Quénaſt und 
der Grubenarbeitern iſt eine Vereinbarung 


zuſtande gekommen, infolge deren der Strike 
beendet iſt. 

Aachen, 14. Mai. Dem „Echo“ zu⸗ 
folge hat der Eſchweiler Bergwerksverein 
von ſelbſt den Bergleuten eine Erhöhung der 
Bezüge bewilligt. 


Telegraune. 


Petersburg, 15. Mai. (Nord. Tel. 
Agent.) Se. Kalſerliche Hoheit, der Großfürſt 
Thronfolger hat in Zarſkoje Sſelo Wohnung 
genommen, um dem weiteren Militärdienft 
im Leibgarde⸗Huſaren⸗ Regiment nachzu⸗ 
kommen. 

Petersburg, 15. Mai. (Nordiſche Tel.“ 
Ag.) Der Emiſſions⸗Cours der neuen An⸗ 
lelhe beträgt 91½% oder 114% Rbl. in 
Gold. In Petersburg wurde die Emiſſion 
der „Internationalen“ und der Disconſo⸗ 
Bank übertragen. Die Subjcription beginnt 
hier am 12. (24.) Mai l. J. 

Petersburg, 15. Mal. Nordiſche 
Tel. Agent.) Behufs Eonvertirung und Eins 
löſung des Reſtbetrages der 5proc. conſo⸗ 
lidirten Eiſenbahn⸗Anleihen der Emiſſion I 
von 1870, III von 1872, IV von 1873, 
VII von 1884, welcher ſich auf 43,543,200 
Pfd. Sterl. beläuft, wird jetzt die zweite 
Serie der Aproc. Ruſſiſchen conſolidirten 
Eiſenbahn⸗Anleihe im Nominalbetrage von 
310,498,000 Rbl. emittirt, welche mit der 
erſten Serie vollkommen identiſch iſt. Die 
Subſcription auf diefe neuen Aproc. Schuld⸗ 
verſchreibungen zum Umtauſch gegen die 
proc. Eiſenbahn⸗Obligationen findet am 24. 
d. M. ſtatt. 

Berlin, 15. Mai. Die Audienz, 
welche die Deputation der Bergleute bei 
dem Kaiſer hatte, währte etwa 10 Mi⸗ 
nuten. Die Bergleute waren im einfachen 
bürgerlichen Anzuge erſchienen. Der Berg ⸗ 
mann Schröder, geſchmückt mit Kriegs⸗ 
münzen, hielt die Anſprache. Er dankte 
dem Kaiſer, wie die „Freiſinnige Zeitung“ 
berichtet, für die Gewährung der Audienz 
und ſprach die Hoffnung auf die Gnade 
und Hülfe des Kaiſers aus. Die Berg⸗ 
leute baten den Kaiſer, ihre Sache genau 
zu unterſuchen. Sie wollten weiter nichts, 
als ihr Leben und ihre Geſundheit geſchützt 
zu ſehen, und ſo viel zu verdienen, daß 
ſie ihre Familie ernähren könnten. Der 
Kaiſer erwiderte darauf, er habe eine Unter⸗ 
ſuchung über die Verhältniſſe der weſt⸗ 
fäliſchen Bergleute bereits eingeleitet. Er 
werde Bedacht darauf nehmen, dieſe Unter⸗ 
ſuchung noch weiter zu führen. Alle 
Regierungsorgane ſeien damit beauftragt. 
Er warne aber die Bergleute vor politi⸗ 
ſchem Parteigetriebe. Namentlich ſollten 
fie ſich nicht mit der Socialdemokratie eins 
laſſen. Sobald er ſpüre, daß nach dieſer Rich ⸗ 
tung hin Ausſchreitungen ftattfänden, werde 
er alle Macht aufwenden, um dieſelben nie⸗ 
derzuwerfen und feine Macht ſei ſtark. 
Wenn ſich die Bergleute aber ruhig ver⸗ 
hielten, würden ſie ſeines Schutzes ſicher 
ſein. Die Deputation der Bergleute er⸗ 
ſchien nach der Audienz im Foyer des Reichs ⸗ 
tages, wo noch Plenarſitzung ſtattſand. 

Bertin, 15. Mai. Aus Berlin wird 
dem „Hamburgiſchen Correſpondenten“ ge⸗ 
ſchrieben: „Am Hofe iſt man eifrig mit 
den Vorbereitungen für den Beſuch des 
Königs von Italien beſchäftigt. Der König 
wird hauptſächlich in Berlin verweilen, 
vielleicht aber auch einen oder den anderen 
Tag in Potsdam, und zwar im Stadtſchloß 
Wohnung nehmen. Der Ausflug des Kai⸗ 
ſers mit ſeinem königlichen Gaſte nach Kiel 
wird am 23. oder 24. d. M. erfolgen. 
Für die dortige Flottenparade hat der Kai ⸗ 
ſer bei ſeiner letzten Anweſenheit in Kiel 
bereits alle Anordnungen getroffen. Das 
Gefolge des Monarchen ſoll aus zweihun⸗ 
dert Perſonen beſtehen. 

Berlin, 15. Mai. Zum Empfange 
des Königs von Itallen werden gegenwärtig 
in Berlin Vorbereitungen geplant, die in 
ihrem ganzen Charakter über das ſonſt 
übliche Maß hinausgehen. Vor einigen 
Tagen hat unter Vorſitz des Bauraths Beck 
mann eine Vorbeſprechung von Archllekten 


. Ln 1 
und Künſtlern ſtattgeſunden. Maßgebend 
für die Weiterentwickelung des leltenden Ge⸗ 
dankens dürfte es ſein, ob die ſtädtiſchen 
Behörden die erforderlichen Mittel bewilligen 
werden, ſowie ferner, ob an maßgebender 
Stelle das Beſtreben, den Gaſt des Kalſers 
durch die Bürgerſchaft zu ehren, beifälig auf⸗ 
genommen wird, was kaum in Zweiſel ge⸗ 
zogen werden kann. — 
Berlin, 15. Mal. Der Commandirende 
General des I. Armee Corps, General der 
Infanterie: von Kleiſt, iſt unter Belaſſung 
in feiner Stellung als Chef des ‚Infanteries 
Regiments Graf Dönhoff (7. Oſtpreußiſches 
Nr. 44) zur Dispofition geſtellt worden. 
Berlin, 15. Mal. Der framzöſiſche 
Botschafter in Berlin, Herbette, war gleich 
den übrigen Geſandten Frankreichs von ſeiner 
Regierung erſucht worden, am 5. Mal, der 
Dundertjahrfeier des Zuſammentritis der 
franzöſiſchen Generalftände, die am Orte 
wohnenden Franzoſen zu einer Art officieller 


Feler einzuladen, hatte es aber füt beſſer 


gehalten, an dieſem Tage niemand zu em⸗ 


pfangen. Der Parlſer „Figaro“ macht ſeine 
Verfahren 


Landsleute beſonders auf dleſes 
aufmerkſam. e 33 
Paris, 15. Mal. Unter den Rabicalen 
iſt eine Spaltung eingetreten. Clémenceau 
und fein Anhang find bereit, die Reglerung 
in ihrem Vorgehen gegen den Boulangismus 
zu unterſtützen; Milleraud, Lameſſan und 
andere dagegen mißbilligen die verſuchte 
Einſchränkung der Preß⸗ und Verſammlungs⸗ 
freiheit und das Verfahren des Staatsge⸗ 
richtshofes; letzteres umſomehr, als fie vor⸗ 
ausſehen, daß daſſelbe gänzlich im Sande 
verlaufen werde. 1 
München, 15. Mal. Nach dem geſtrl⸗ 


der Königin⸗Mutter zu. 


Das Schlimimſte 
iſt zu befürchten. Anis 


re 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr C. Petzel aus Bre- 
men. — H. Th. Klose aus Berlin, — I. Rill aus 
. -- Marynowski und O. Bien aus 
Warschau. \ = 

Hotel Vietoria. Herr Reinecke und Splawi- 
szewski aus Warschau. — J. Hudl aus Sonnenberg. 

Hotel de Pologne. Herrn Kowalski aus 
Pinczow. — SosnoWski, Roth, Tryniszewski und 
Wgzyk aus Warschau. — Müller und Descroix 
aus Wien. — Sussmann aus Ostroga. 

Hotel Mauntenifel. Herr Ditter 
Sachsen. — Schwartzmacher aus Warschau, — 
Meyer aus Breslau. . 1, 


„Eonrsberidt _ 


Berlin, den 16. Mal 1889, 
100 Rubel — 218 M. 45 
Ultimo — 218 M. — 
Warſchau, den 16. Mal 1889. 
Bern a te r 


A ß ” 351, 
Marl 22 0 
Wien. 1 79 35 

Att. 


Eine gute Belohunng 
Demj nigen, der mir zur Wledererlan⸗ 
gung meiner Atteſte verhilft, welche mir 
am Mitt voch, den 3. (15.) Mal auf 
Wege vom Compioir des Herrn Carl W. 
Gehlig, Petiikauer⸗, via Pezejazd u 
Dzikaſtraße nach meiner Wohnung, H. 
Hermann, verloren gegangen ſind. 
Unter denſelben beſanden ſich u. A. 
ein Atteſt von Herrn Manufakturrath Hein- 
zel, vom Herrn Stadiptäſidenten legaliſirt, 
ſerner ein Atteſt vom verſtorbenen Kreis:Chef 
Herrn Burmeister, zwei Atteſte vom 
Grafen Jul. Ostrowski auf Ujasd, zwei 
Atieſte von Herrn Paſtor Angerstein und 
Herrn Carl W. Gehlig (Kirchengarten), ein 
Atteſt von Herrn Gustav Wertschitzki, 


nicki, ein Brief vom Grafen Jul. Ostrowski 
x. ꝛc. Man bittet vorgenannte Papiere 


bel mir ſelbſt unter der Adreſſe 
Carl B. Sandner, Auuſtgärtuer, 
Dzika⸗Straße Haus Hermann, 
abzugeben. 


gen Bulletin nimmt der Kräfteverfall bel 


desgleichen von den Herren Gebr. Dobra- 


entweder beim Herrn Polizelmeiſter oder 


Privat- Heil- Anstalt, fperielle Einrichtung für Frauen- und Geſchlechts- Krankheiten. 


ime, Hals⸗ (Kehlkopf) und Haut⸗ Krankheiten von 5 
. x nk Gicht, veraltete Unterleibs⸗Krankhelten ꝛc.) applieirt. 


Sprechſtunden für Frauen“ von 3—5 Uhr Nachmittags, für g 


wird die Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen Rheumätismus, 


—7 Uhr Nachmittags. 


2 Mal wöchentlich 


37) Or. M. Misiewicz, Petrikauer-Strasse, Haus Rosen (% 16 neu), 2. Etage. 


Hochintereſſante Neuigkeit! 
Vorräthig in der Buchhandlung von 


Sc hat ke. 


R. | 
Das Drama unn Alnyerling, 


Der Wirklichkeit nacherzählt von Egon von Wellershausen. 
Mit Porträts des Kronprinzen Rudolf und der Baroneſſe Vetſera, fowie elner Anſicht 


Danksagung: 


Für die uns anläßlich des Hinſcheidenz und der Beerdigung 
unſerer unvertzeßlichen theuren Gattin, Mutter, Schweſter, 
Schwügerin, Tante und Nichte 


MATHILDE MATHIEU 


geb, Corne 


erwieſene herzliche Theilnahme, jagen wir Allen, insbeſondere aber 
der hochw. Geiſtlichkeit und den Herren Trägern unſeren tiefge⸗ 
flühlteſten Dank. 


Die tieftrauernde Familie. 


— Atmen 


Täglich it dm 
weltberühmte hiſtoriſche und anthropologiſche 


Museum Dozwa % 


aus St. Petersburg 
ä in Lodz geöffnet. N 
Daſſelbe beſteht aus 4 großen Abtheilungen auto» TERN 
matiſch beweglicher Wachsfiguren und erfreute ſich überall der vollſten Aufmerk 
ſamkeit eine geehrten Publikums, wie im Auslande, ſo auch in ganz Rußland. 
Das Muſeum befindet ſich im eigenen neuerbauten 
Pavillon, Ecke der Promenaden- und Grünen ⸗Straße 
und ift täglich von 11 Uhr Vormittags bis 10 Uhr Abends geöffnet. 
Das Nähere die Anſchlagzettel. 


10-7) Hochachtungsvoll 
. ee ozwa, 
Eigenthümer. 


Für die Frühjahrs u. Somwerfeiion 


empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager von eleganten 


Damen- und Rinder - Hüten, 


garnirt und ungarnirt, 
Ferner empfehle 


elegante Regenmäntel, Tricot⸗Taillen, 


ww Pariſer Kleider - Stoffe u. . w. 


zu äußerſt billigen Preiſen. 


. RO DER, 


Grüne⸗Straße 265 b, vis-à-vis der neuen Synagoge. 

Hierdurch beehre ich mich die Anzeige zu machen, daß ich 

Herrn Louis Peters in Lodz 
den Alleinverkauf für Ruffifc-Polen 


meiner in allen Ländern Europas patentirten 


MOLLERUP’s 


Patent dampf Oelungsapparate 


üVöbertragen habe. 
Kopenhagen K., im Mal 1889. 8 
ochachtend 


Patent-⸗Juhaber und Heiko; M. CLAUSEN. 


Auf obige Annonce höflichſt Bezug nehmend, erlaube ich mir zu bemerken, daß 
ich die unübertrefflich ſicher functlonirenden und hier bereits eingeführten 
Mollerup's Patent⸗Dampf⸗Oelungsapparate 
zu Fäbrikpreiſen verkaufe 
3—2) und von denſelben ſtets Lager unterhalte. 
um ſich vor Nachahmungen zu ſchützen — welche übrigens um ca. 25% thrurer 
ſind, als die echten Mollerup's a — bitte ich die Herren Beſitzer von Dampf: 
maſchinen, auf obige Zeichnung genau zu achten. Jeder Apparat iſt mit dem Patent, 
Stempel 20 Sr Srl 35 et | = ; 
Mit enz, und Preisliſten ſtehe auf Verlangen gern zur Dispofition. 
ie W. fe 


at 


30—1 


9: Hochachten 


d 
LOUIS PETERS. 


eAaKTopp H Harareas Jleonoasas JoHepe. 


3—2) 


6-4) 


Der Verfaſſer ſchildert die neueſten 
behandelt ſpeciell deſſen höchſiſtehende Perſonen in vornehmer und ſchonungsvoller, aber 
trotzdem wahrheltsgetreuer und packendſter Weiſe. 

Das Werk wird daher in allen Krelſen ganz enormes Aufſehen erregen, umſomehr 
als das tragiſche Geſchick des öſterreichiſchen Kalſerſohnes Überall noch das Tagesgeſpräch 
bildet und Aller Augen auf den Schauplatz der Geſchichte gerichtet find. 


3—2) Zu vermiethen 
“ — 
2 Sommerwohnungen 
jede beſtehend aus Zimmer und Küche, in 
Koluschki, am Walde gelegen. Felſchmelkende 
Kühe. Näheres bel Zimmermann 

Joseph Schön in Koluschki. 


2 möbl. Zimmer 


mit feparat. Eingang find zu vermiethen. 
Näheres Im Reſtaurant Kretschmer, 

Zachodnia⸗St aße Nr. 36. (3—3 
Eine in gutem Zuſtande befindliche 


Nähmaschine 


iſt zu verkaufen. 
Zichodnia⸗Straße Nr. 37, im Hauſe links. 


— namen ann 


3—3) Mehrere junge 


Bernhardiner Hunde, 
echte Ries, 
find zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


7 —— 
Zu verkaufen: 
Eine Hand⸗Nähmaſchine „Silence“ 
3— 2) und ein neuer 


ſchwarzer Damenmantel 
für eine ſtärkere Perſon. 
Näheres in der Exped, d. Bl. 


Ein kupferner 
Bade ofen, 
faſt neu, 
iſt billig abzugeben. 

Wo? jagt die Exped. d. Bl. (3:3 


Kisten, 


in gutem Zuſtande, zum Gebrauch tauglich, 

ſind im Magazin von Norblin & Co., 
Petrikauerſtraße, Haus Scheibler, 

3—3) zu verkaufen. 

5 Kin 


Mule-Jenny, 


240 Spindeln, Mittelbetrieb, ſteht zum 
Verkauf. 
Wo? jagt die Exped. d. Bl. (3:2 


| Grosse silberne Medaille. 0-30 


FARBEN, 
LACK E, 
FIRNISSE 


empfehlen Chem. Industr.-Anstalt 


FILIALE in LODZ: 
PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, 
| HAUS L. MEYER. 


Ein eleganter 


Jett- Umhang 


iſt preiswerth zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. (3:3 


E 
€ 2118 t Be- 
gal Tumbourirerin ſhaſtigang 


Näheres zu eifragen in der Exped. d. Bl. 


Bapmana, 5 Man 1889 r. 


W. Karpinski & W. Leppert, 
Warschau 


von Mayerling in Lichtdruck. 
Circa 250 Seiten. 


80. Eleg. geh. 


Vorgänge am öſterreichiſchen Kaſſerhofe und 


Concerthaus. 
Freitag, den 17. Mai 1889: 


der Primadonna der Warſchauer Oper 
Wanda Ossoria - Dobiecka 
unter Mitwirkung 
der dramatiſchen Künſtlerin der Warſchauer 
Theater 
Wanda Barszczewska. 
Anfang 8 ½ Uhr. 
Billets ſind in der Buchhandlung des 
Herrn Schatke zu bekommen. 


LI 
Meisterhaus. 
Heute Freitag: 


Schweinſchlachten. 


Vormittags Wellfleiſch, 
Abends Wurſt⸗ Picknick. 


Zu zahlrelchem Beſuch ladet ſreundlichſt ein 
Moritz Kern. 


— — —— 


e e 
Männergeſaug⸗Verein. 
Sonnabend, den 18. Mai 1889: 


Singſtunde, 


zu welcher alle activen und paſſiven Mit 


glieder einge aden werden. 


Der Vorſtand. 


zh. Verein 
Lodzer Cheliſten. 


Zu dem am Sonntag, den 19. Mai 
ſtattfindenden 


Wald-Vergnügen 


im Zgierzer Walde 
laden wir hiermit unſere Herren Mitglieder 
nebſt Familien höfl. ein und erſuchen gleich⸗ 
zeitig um möglichſt zahlreiche Bethelligung. 
Abfahrt präciſe / 2 Uhr von der Baluter 
Apotheke. Die activen Mitglieder werden 
eiſucht, per Maſchine zu erſcheinen. 
Die Einfahrt zum Walde (links vor 
Zgierz) wird durch Fahnen bezeichnet. 
Bei ungünſtiger Witterung findet der 
Ausflug am nächſten Sonntag ſtatt. 


Ein Ladendiener 
(Chriſt), im Alter von 14 bis 17 Jahren, 
mit etwas Schulbildung, wird für ein offenes 
Geſchäft geſucht. (8—3 

Näheres bei Lüdert & Co., Zawabzta; 
Straße Nr. 277, vis-A-vis der Baumwoll! 
Manufactur von C. Scheibler. 1 


bhardt's neuestes 


Moden-Album 


Frübjahrs⸗ und Sommer⸗Moden 1889. 
3.3) Preis 1 Rbl. 10 Kop. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 


R.SCHATKE.- 


Losbeneno Ilensypow. Schnellpressendruck von Leopold Zune, 


— ne 6 


— — — 
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